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Amtlicher Teil.
Ausfüyrungsbestimmungen

u der Verordnung des Bundsrats über die Feruhaltung UN-
imlässiger Personen vom Handel vom 23 . September 1915

(R G Bl. S . 603).
Auf Grund des § 8 der Bundcsratsverordnung zur

»̂»Haltung unzuverlässiger Personen vom Handel (R G
Jl. S . 603) wird zur Ausführung der §§ 1 bis 4 dieser
Verordnung folgendes bestimmt:

1. Für die Untersagung des Handels mit Gegenständen
)es täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und Fül¬
lmitteln aller Art , sowie rohen Naturerzeugnissen, Heiz-

;nb Leuchtstoffen, oder mit Gegenständen des Kriegsbe-
orfg(§ 1 Abs. 1) und für die Entscheidung über die Er-
ilung der Erlaubnis zum Beginne des Handels mit Ge-
mständen der bezeichneten Art (§ 3 Abs. 1), soweit etwa
ii Reichskanzleroder der Unterzeichnete Minister eine solche
rlaubniserteilung vorschreiben sollte, ist

in Städten über 10 000 Einwohner die Ortspo¬
lizeibehörde,

im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident
zu Berlin,

im übrigen der Landrat und in den Hohenzollern-
schen Landen der Oberamtmann

ständig, falls der Handeltreibende in dem Bezirke dieser
ehörbe seinen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hat

ider eine gewerbliche Niederlassung errichtet hat oder er¬
lichten will.

2. Gegen die Untersagung des Handelsbetriebs und
«gen die Versagung der Erlaubnis ist nur Beschwerde
Msig (§ 4). Sie ist an den Regierungspräsidenten , im
!»ndespolizeibezirke Berlin an den Oberpräsidenten, binnen
iner Woche vom Tag - der Eröffnung des Bescheides zu
lichten und hat keine aufschiebende Wirkung. Die Entschei-
ung auf die Beschwerde ist endgültig.

Die geltenden Bestimmungen über die Rechtsmittel
legen die Versagnng des Wandergewerbescheines und der
«gilimotionskarte(8 3 Abs. 3) bleiben unberührt.

3. Zweck der Verordnung ist, die während der Kriegs-
«ik im Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs
»ii>>es Kriegsbedarfs hervorgetrelenen und letzten Endes
>»s das Geschäftsgebaren unzuverlässiger Personen zurück-
Mhrenden Mißstände, insbesondere die übermäßigen Preis-
«bereien in den genannten Gegenständen zu bekäinpfen
nt>zu beseitigen. Demnach besteht für die zuständigen
chördcn(Nr . 1) nicht nur die Möglichkeit, sondern die

gegen die in § 1 genannten Handeltreibenden vor-
lgehen. Die Untersagung des Handels und die Ver¬
dung der Erlaubnis zum Beginne des Handels werden

in Anlehnung an die Vorschriften der Reichsgewerbe-
(§ 35 daselbst) davon abhängig gemacht, daß Tüt¬

chen vortiegerp die die Unzuverlässigkeit des Handeltreiben.
in Bezug auf seinen Handelsbetrieb dartun . Ob im

""zeinen Falle solche Tatsachen gegeben sind, darüber hat
zuständige Behörde nach pflichtgemäßer Prüfung zu

^scheiden. Zuwiderhandlung gegen das Gesetz, betreffend
die Höchstpreise, von 4. August 1914 (RGBl . S . 339. 516),
^g«n die Bundesratsverordnungen über Vorratserhebung
> 2. Februar und 3. September 1915 (RGBl . S . 54,
M , über den Aushang von Preisen in Verkaufsräumen
« Kleinhandels vom 24. Juni 1915 (RGBl . S . 353)

' gegen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli 1915
Wl . S . 467) sowie gegen die auf Grund dieser Ver-

ungen ergangenen Ausführungsbestimmungen und An-
kungen sind als solche Tatsachen anzusehen(§ 1 Abs. 2).

en sie vor, so wird in vielen Fällen ohne weiteres die
iuverlässigkeit des Handeltreibenden als gegeben anzu-

sein. Aber auch Zuwiderhandlungen gegen die
^figen, vom Bundesrat auf Grund des § 3 des Gesetzes

die Ermächtigung des Bundesrat zu wirtschaftlichen
^nahmen usw. vom 4. August 1914 (RGBl . S . 327)
Plenen oder noch zu erlassenden Verordnungen und die
l ^ ren Ausführung ergehenden Bestimmungen werden als
. "tsachxn zu betrachten sein, die die Unzuverlässigkeit des
-Qnbeltreibeuben dactun können. Viele Personen ferner

sich sxit Ausbruch des Krieges dem Handel mit
r̂ S'uitänben des täglichen Bedarfs und des Kriegsbedarfs
'gewandt, mit dem sie sich zuvor nicht befaßt hatten. So-Heit
^tii nn wirtschaftliches Bedürfnis für diesen, durch den
z"s8 geschaffenen Handel besteht, wird er unangetastet
ßu& en  müssen . Die Erfahrung hat indes gezeigt, daß er
Mm " einer großen Zahl unzuverlässiger Personen aus-

wird, die in dem neuen Handelszweige ohne Sach-
^tniZ fl,ch unj, sich lediglich die günstige Gelegenheit

dky mühelosen Gewinns nutzbar machen. Fällen , in
e" jemand ein bisher von ihm nicht betriebenes Handels¬

gewerbe nach Beginn des Krieges begonnen hat , wird da¬
her besonders nachzugehen sein. Es wird zu prüfen sein,
ob nicht der Betriebswechsel unter Berücksichtigung der
näheren Umstände allein oder in Verbindung mit anderen,
die Unzuverlässigkeit des Handeltreibenden begründenden Tat¬
sachen die Untersagung des Handelsbetriebs rechtfertigen.

4. Die Untersagung richtet sich gegen die Person des
Handeltreibenden, dessen Unzuverlässigkeit dargetan ist.
Damit über die Tragweite der Untersagung keine Zweifel
bestehen, sind die Handelszweige, auf welche sich die Un¬
tersagung erstreckt, in jedem Falle genau anzugeben (§ 1
Abs. 1).

5. Ist dem Handeltreibenden für den untersagten Han¬
delsbetrieb ein Erlaubnisschein (Wandergewerbeschein, Le¬
gitimationskarte und dergleichen) erteilt, so hat die Unter¬
sagung den Verlust des Erlaubnisscheines zur Folge (§ 2
Abs. 1). Der Schein ist polizeilich einzuziehen.

6. Die Bestimmung des § 3 Abs. 3 Satz 2, wonach
der Wandergewerbeschein und die Legitimationskarte auch
dann zu versagen sind, wenn gegen den Nachsuchenden
Tatsachen oorliegen, die seine Unzuverlässigkeit in bezug
auf den Handelsbetrieb darlun , tritt sofort in Kraft.

Abdrücke für die NachgeordnetenBehörden sind beige¬
fügt.

Berlin , den 27. September 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Lusensky.
An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten in Berlin.
I . Nr . 15475 II . Ang. Usingen, den 7. Oktober 1915.

Die Maul - und Klauenseuche ist in dem Gehöft des
Land- und Gastwirts Wilhelm Rücker in Niederems er¬
loschen. Die Gemeinde Niederems-Rheinborn ist wieder
frei von der Maul - und Klauenseuche.

Der komm. Landrat.
von Bezold.

I . I . Nr . 7846 . Wetzlar, den 5. Oktober 1915.
In den Gemeinden Blasbach, Dutenhofen, Hochelheim.

Steindorf und Oberndorf ist die Maul - und Klauenseuche
erloschen. Der Landrat.

Dr . Sartorius.

mlyrammcher Leit.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 9. Oktober mittags
(w . T. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Vermelles schlug ein starker engli¬

scher Angriff unter großen Verlusten fehl. Bei ei¬
nein örtlichen deutschen Angriff wurden südwestlich des
Dorfes Los kleine Fortschritte gemacht,

Jn der Champagne griffen die Franzosen nach
stundenlanger Artillerievorbereitung die Slellung östlich des
Navarin -Gehöftes an, gelangte» stellenweise in die
Gräben , wurden aber durch Gegenangriff wieder hinaus¬
geworfen und ließen bei erheblicher blutiger Ein¬
buße 1 Offizier und l <>0 Mann als Gefangene in
unseren Händen.

In Französisch- Lothringen verloren die Franzosen
die v i e l u m st r i t t e n e Höbe südlich Leinirey . l
Offizier und 70 Mann, 1 Maschinengewehr und 4
Mincnwerfer blieben bei uns.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hmdenburz.

Vor Dünaburg und Garbunowka (südlich von
Jllury ist die feindliche Stellung beiderseits des Ortes in
4 Kilometer Breite erstürmt. 5 Offiziere. 1356 Mann
find gefangen genommen, 2 Maschinengewehre er¬
beutet. .

In einem Gefecht bei Nefedy (südlich des Wiszniew-
Sees ) wurden 139 Gefangene eingebrachl. Von einer
Wiederholung größerer Angriffe nahm der Feind Abstand.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern.

Nördlich von Korelitfchi sowie bei Labuffi und
Salutzje sind russische Vorstöße leicht abgewiesen.

Die Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Südwestlich von Pinsk find die Orte Kornory und

Prytladniki im Sturm genommen
Bei Wolka -Bercenianska und südwestlich von

Kuchocka-Wola sind Kavallerie-Gefechte im Gange.

Nördlich und nordöstlich von Czartortzsk ist der
Feind hinter den Styr zurückgeworfe « . Sein Angriff
nördlich der Bahn Kowcll -Rowno scheiterte.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Zwei Armeen einer unter dem Generalfeldmarschall von,

Mackensen neugebildeten Heeresgruppe haben mit ihren
Hauptteilen die Sawe und die Donau überschritten.

Nachdem die deutschen Truppen der Armee des K>
und K. Generals der Infanterie von Köveß sich der Zi¬
geunerinsel und der Höhe südwestlich von Belgrad bemächtigt
hatten, gelang es der Armee, auch den größten Teil
der Stadt Belgrad in die Hand der Verbün¬
deten zu bringen. Oesterreichische Truppen stürmten
die Zitadelle und den Nordteil Belgrads , deutsche Truppen
den neuen Konak.

Die Truppen sind in weiterem Vordringen durch den
Südteil der Stadt . Die Armee des Generals der Artillerie
von G a l l w i tz erzwang den Donauübergang an vielen
Stellen an der Strecke abwärts Semendria und drängt
den Feind überall nach Süden vor fich her.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 10. Oktober mittags,
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
An der Höhe östlich von Souchez verloren die Fran¬

zosen einige Gräben und büßten ein Maschinengewehr ein.
Bei Tahnre in der Champagne gewannen wir von

dem verlorenen Boden auf einer Frontbreite von etwa 4
Kilometer im Gegenangriff mehrere 100 Meter zurück.

Oestlicher zrrieasfchauptatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindeuburg. '

Die Russen versuchten die ihnen bei Garbunowka
twestlich von Dünaburg ) entrissene Stellung wiederzuneh¬
men. Es kam zu heftigen Nahkämpfen, die mit dem Zu¬
rückwerfen des Feindes endeten.

Nördlich der Bahn Dünaburg -Ponniewicz west¬
lich von Jlluxt wurden die feindlichen Stellungen in etwa
8 Kilometer Breite genommen, 6 Offiziere , 750 Ge¬
fangene sielen in unsere Hand, 5 Maschinengewehre
ivurden erbeutet.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopsld

von Bayern.
Nichts neues.

Die Heeresgruppe des Generalsv. Linfingen.
Südwestlich von Pinsk ist das Dorf Sinczyczy im

Sturm genommen. Die Kavalleriekämpfe bei Kuchocka-
Wola soivie in der Gegend von Jezierzy dauern an.

Ruf der Front zwischen Rafalowka und der Bahn
Kowel-Rowno wurden mehrfache Vorstöße des Feindes
abgewiesen und 383 Gefangene eingebracht.

Die Armee des Generals Grafen von Bothmer schlug
starke russische Angriffe nordwestlich von Tarnopol zu¬
rück.

Bolkan-Kriegsfchauplatz.
Die Stadt Belgrad «nd die im Südweste»

und Südosten vorgelagerten Höhe« find nach
Kampf in unserem Befitz.

Auch weiter östlich wurde der Feind , ivo er Stand
hielt, geworfen. Unsere Truppen sind im weiteren Vor¬
schreiten.

Oberste Heeresleitung.

Siegreiche Gegenangriffe im Westen.
Nordös lich von Vermelles, westlich von Lille, schlug

ein starker englischer Angriff unter große « Verluste»
fehl. Bet einem örtlichen deutschen Angriff wurden süd-
westlich deS Dorfes Loos kleine Fortschrstte erzielt. In der
Champagne griffen die Franzosen nach stundenlanger
Artillerievorbereitung die Stellung östlich des Navarm-Ge-
höftes an, gelangten stellenweise bis bl die Gräben, wurden
aber durch Gegenangriff wieder hinausgeworfen und
ließen bei erheblicher bluliger Einbuße einen Offizier
und 100 Mann als Gefangene in unseren Hände,. In
Französisch-Lothringen verloren die Franzosen die viel-
umstrittene Höhe südlich Leinlrey ; ein Offizier und 70
Mann, ein Maschinengewehr und vier Mtnenwerferblieben
bei unS. An dem Zusammerlbruch der großen Offensive ist
nach alledem nicht mehr zu zweifeln.

Erfolge bei Pinsk und Dünaburg.
Von den Truppen der Armeegruppe Hindenburg wurde

das unmittelbar vor Dünaburg gelegene Garbunowka und
die feindliche Stellung beiderseits des Ortes in vier Kilo¬
meter Beeile erstürmt; 5 Offiziere und 1356 Mann sind
gefangen genommen, zwei Maschinengewehre erbeutet. In
einem Gefecht bei Nefedy (südlich des Wiszniew-Sees ) wur¬
den 139 Geianoene einaebracht. Zu einer Wiederaufnahme



größerer Unternehmungen fehlen dem Feinde Kraft und
Mut . Die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern
wies verschiedene russische Vorstöße mit leichter Mühe zurück.
Truppen der Armee Linsingen eroberten südwestlich von
Pinsk die Orte Somory und pryklavniki im Slurm ; bei
Wolka-Bereznianska und südwestlich von Kuchocka-Wola sind
Kavalleriegefechteim Gange. Nördlich und nordwestlich von
Ezartorysk ist der Feind hinter den Styr zurückgeworfen.
Seine Angriffe nördlich der Bahn Kowel-Rowno scheiterten.

Die Angriffe, die von den Russen neuerdings gegen ein¬
zelne Abschnitte der galizischwothynischen Fron » geführt
wurden, haben sich wieder zu einer heftigen, groß angelegten
Offensive entwickelt. Vom Südrand der Poleste bis an den
Sereth sind wieder schwere Kämpfe im Gange . Die An¬
griffe laffen unverkennbar einen einheitlichen Plan erkennen.
Bei der letzten abgeschlagenen Offensive suchten die Ruffen
nacheinander die Hauptabschnitte der Front der Verbündeten:
Sereth , Jkwa , Goryn, zu erschüttern. Diesmal richten sich
ihre Bemühungen zu gleicher Zeit gegen alle diese Abschnitte.
Es handelt sich dabei aber nicht um eine auf der ganzen
Front gleich starke Aktion, sondern die Angriffe sind konzen¬
trisch gegen die Hauptpunkte jedes einzelnen Abschnittes an-§esetzt. Und zwar geht die Tendenz offenbar dahin, dieZentren Tarnopol , den Abschnitt nordwestlich Kremieniec und
die Gegend südwestlich Olyka zu forcieren. Diese Gegenden
standen, wie der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg/ her¬
vorhebt, auch schon im Verlauf der letzten Offensive im
Mittelpunkt erbitterter Kämpfe.

Nordwestlich Tarnopol greifen die Ruffen im Gebiet
der Bahnlinie westlich Hluboczek an. An der Jkwa haben
sie ihren Durchbruchsoersuch etwas nördlicher angesetzt, als
ihre vielfachen gescheiterten Ueberschreitungsversuche, die mehr
gegen den Jkwabogen westlich und südwestlich Kremieniec
gerichtet waren. Doch wurde auch damals schon um das
wieder heiß umkämpfte Dorf Saponow erbittert gerungen.
Auch im Kampfraum der Puttlowka wurden ebenso wie in
den vorerwähnten Abschnitten alle russischen Anstürme ab¬
gewiesen. nirgends konnte « die Rassen durchstoßen.
Wo sie durch ihre schwere Artillerie, die wieder mit
großem Munitionsaufwand in Aktion trat , zusammenge-
schoffene Gräben eindrangen, wurden sie im Nahkampf mit
Bajonett und Kolben htnausgeworfen.

Die Eroberung von Belgrad.
Am Balkan operiert die Armee Mackensen, die gegen

die Ruffen so große Erfolge davongetragen und den Feind,
von Süden hervordringend, in die Rokitnosümpfe gedrängt
hatte. Sie hat auch dort sofort glänzende Siege davonge¬
tragen und mit der Eroberung von Belgrad einen glän¬
zenden Triumph errungen, der die glänzendsten Aussichten
auf die weitere Entwicklung und den AuSgang des Balkan-
ikrteges eröffnet. Zwei Armeen einer unter dem Feldmarschall
v. Mackensen neugebildeten Heeresgruppe haben mit ihren
Hauptteilen die Save und Donau überschritten. Nachdem
Die deutschen Truppen der Armee des österreichischen Gene¬
rals o. Koeveß sich der Aigeunerinsel und der Höhen süd¬
westlich von Belgrad bemächtig» hatten, gelang es der
Armee, auch den größten Teil der Stadt Belgrad in die
Hand der Verbündeten zu bringen ; österreichische Truppen
stürmten die Zitadelle und den Aordtelt Belgrads,
deutsche Truppen den neuen Konak. Die Truppen
sind im weiteren Vordringen durch den Südteil der Stadt.
Die Armee des Generals der Artillerie v. Gallwih erzwang
den Donauübergang an vielen Stellen an der Strecke ab¬
wärts Semendria und drängt den Feind überall nach Süden
vor sich her.

Die schnelle Eroberung Belgrads ist eine glänzende
Waffentat, denn die serbische Hauptstadt, aus der die Re¬
gierung sich schon bei Ausbruch deS Krieges nach Risch ge-
flüchtet hatte, ist eine überaus starke Festung. Sie ist nicht
»ur stark durch ihre Werke und Besatzung gewesen, sondern
namentlich auch durch ihre natürlichen Befestigungen. Am
Zusammenfluß der Save und Donau gelegen, stellte Belgrad
das weitaus stärkste Bollwerk gegen die ungarische Grenze
dar . Die Zingeunerinsel, die in der Kriegsgeschichte wieder-

eholt eine Rolle gespielt hat, war gleich den umliegenden»Höhen von Belgrad und der eigentlichen Festung stark be-
stigt. Die Oesterreicher hatten die Feindseligkeiten gegen
erbten mit der Beschießung Belgrads begonnen, den Wi¬

derstand der Festung jedoch nicht zu brechen vermocht. Im
Laufe des Krieges gelangten unsere Verbündeten einmal,
jedoch nur auf kurze Zeit, in den Besitz Belgrads . Die jetzige Er¬
oberung der Festung wird dauernd sein. Belgrad wird
der Stützpunkt unserer weiteren Balkanoperationen bilden.

Belgrad ist wie oben erwähnt schon einmal in diesem
Kriege erobert und zwar von den Österreichern, Schon vor¬
her war es verschiedentlich in österreichischen Händen, aber

Der Wächter.
Humoristischer Roman von Archibald Eyre.

Frei bearbeitet von Helmut tan Mor.
14) Nachdruck verboten.

»Ah bah ! Wilhelm liebt niemanden als sich selbst. Ich
bin überzeugt, daß er für ein paar Tausend Mark alles tut.
Wie ich ihn kenne, würde er durch irgend eine Täuschung Geld
aus uns herauszuschlagen suchen und dann das Mädchen
heiraten : das müssen wrr natürlich verhindern."

»Was beabsichtigen Sie also zu tun ?"
„Als erstes natürlich, herauszufinden, wo daS Mädchen

eigentlich ist — mag es kosten, was es will. Habe ich sie
erst wieder unter meinen Augen, werde ich nicht lange um die
Mittel in Verlegenheit sein, durch die ich sie wieder heun-
bringe. Und ist sie erst einmal wieder tn Deutschland und bet
ihrem Vater, wird sie nicht ein zweites Mal Gelegenheit
finden, derartige Streiche zu machen."

„Aber wenn sie nun schon verheiratet sind —*
„Wer ? — Ich ! — Oder die Prinzessin und mein

Sohn ? — Du lieber Himmel, muß man Ihnen wirklich
alles hundertmal sagen? Wilhelm ist auf das sorgfältigste
beivacht, er ist ruhig in Berlin. Daß die Prinzessin nicht
mehr dort ist, davon bin ich allerdings überzeugt."

Der Zug fuhr durch endlose Reihen von Eisenbahn-
Waggons, die die Nähe des Münchner Hauptbahnhofs an¬
zeigten, und der Graf begann sein Gepäck znsaiymenzusuchen.

„Wie wollen Sie die Adresse der Prinzessin erfahren?"
fragte ich.

„Das wird Ihre Aufgabe sein," lautete die Antwort.
„Wir haben bis zum Zuge nach Berlin vier Stunden . Sie
können also bequem vor unserer Abreise den Rechtsanwalt
anfsnchen, der einen Teil meiner süddeutschen Geschäfte führt
und der beauftragt ist, die Auszahlung der Equipage an
meinen Sohn zu bewirken. Es ist ein Doktor Grefe— in der
Kauffingerstraße wohnt er, wie ich glaube."

e» hat immer bald seinen Besitzer gewechsell. Der Serben-
küntg und nachmalige Kaiser Stephan Danschon hat 1343 Bel¬
grad als Zwingburg nach mehrmaliger Zerstörung wieder
aufgebaut. Die Ungarn brachten e8 bald in ihre Hand um
eS kurze danach doch wieder den Serben zu überlassen. Von
den Türken wurde Belgrad mehrfach vergeblich belagert, um
1521 doch dem Ansturm SulimanS 2. zu erliegen. Zum tür¬
kischen Reiche gehörte es 167 Jahre . Maximilian von Bayern
eroberte eS erst im Jahre 1688, es wurde jedoch schon wie¬
der zwei Jahre später von den Türken zurückgewonnen.
Prinz Eugen bezwang Belgrad nach längerer Belagerung
im Jahre 1717. Die Österreicher mußten es aber im Bel¬
grader Frieden 1739 den Türken überlassen.

Im österreichisch-türkischen Kriege 1788-91 wurde es
wieder von dem österreichischen General Laudon erobert,
fiel jedoch im Friedensschluß von neuem an die Türkei zu¬
rück. Im Jahre 1807 endlich wurde das vielumstrittene
Belgrad von den ob der türkischen Gewaltherrschaft empörten
Serben nach längerer Belagerung zur Üebergabe ge¬
zwungen. Im Bukarester Frieden wurden die Serben von
den Russen im Stich gelassen und mußten Belgrad an die
Türken zurückgeben. Erst 1867 kam Serbien unter dem

ürsten Michael Obrenowitsch in den endgültigen Besitz der
estung.

Der Balkan.
Die Bestürzung über die Verabschiedung von Venizelos

bei Franzosen und Engländern ist noch stärker, als sie beim
Falle Warschaus zum Ausdruck kam. Die Londoner Blätter

reifen ihre Regierung rücksichtslos an und machen ihr in
eftigen Worten den Vorwurf, durch ihr Ungeschick den Miß-

erfolg verschuldet zu haben. Sie erinnern daran , daß diplo¬
matische Niederlagen fast stets militärische zur Folg »: hätten.
Die Stimmung des Publikums war noch nie während des
Krieges so gedrückt wie gegenwärtig. England weiß, daß der
Vorstoß am Balkan in sein Herz zielt, und daß es bet der
Haltung der Balkanstaaten keine Möglichkeit hat, die Gefahr
abzuwenden. Die Bestürzung ist um so stärker, als man in
ganz England aufs bestimmteste mit der griechischen Bundes-
genoffenschast gerechnet hatte.

Die Truppenlandungen der Engländer und Fran¬
zosen in Saloniki sollen neuerdings wieder tn vollem Um¬
fange ausgenommen worden sein. Bulgarien hat Trup-
penmasfeu im SIrumitzatale zusammengezogen, von wo
aus die Eisenbahn Saloniki —Risch am leichtesten zu erreichen
ist. Italien wird, dortigen Blättermeldungen zufolge, auf
dem Balkan z.oar in Uebereinsttmmuugmit den Verbündeten
vorgehen, habe jedoch eine eigentliche militärische Unter¬
stützung der in Aussicht stehenden Unternehmungen gegen¬
wärtig nicht vorgesehen. König Georg von England , Grey
und Kitchener hatten eine Unterredung über die neugeschaf¬
fene politische, militärische Lage.

Die Verzögerung der Hilfeleistung für Serbien.
Der französische Botschafter tn London berichtete über die
dort unter dem Vorsitz des Königs Georg abgehaltene
Kriegsratssitzung, daß es sich dabet um die Beseitigung der
Schwierigkeiten handelte, die die Verzögerung der französisch¬
englischen Hilfeleistung für Serbien herbeiführten. Die von
einigen Organen des Vieroerbandes empfohlene Seedemon¬
stration in den griechischen Gewässern, von dem Kabinett
Zatmis die werktätige Unterstützung der Vieroerbandspläne
abzunötigen, fand innerhalb des Kabinetts Viviani Wider¬
spruch. Die Verstimmung der einflußreichstenParlaments¬
gruppen wegen der Frankreichs Anjehen und dessen Inter¬
essen im Orient empfindlich schädigenden sprunghaften
Augenblickspolitik des Ministers des Auswärtigen Delcaffee
wird immer stärker.

Rumänien ist zur Reulrolilä » gezwungen . Die
Hoffnung der italienischen Blätter , daß Rumänien doch noch
zu Gunsten des Vierverbandes in den Krieg eingreifen
würde, ist endgültig zu schänden geworden. Das Organ
des italienischen Ministers des Auswärtigen Sonnino muß
eine Erklärung des rumänischen Gesandten in Rom ver¬
öffentlichen, wonach Rumänien befürchten müsse, von zwei
Seiten, von Oesterreich wie von Bulgarien , angegriffen zu
werden, wenn es sich dem Vterverband anschlöffe. Daher
sei es gezwungen, neutral zu bleiben. Es werde dem Vier-
verband gleichwohl Dienste leisten können und, wenn die
Verhältnisse sich ändern sollten, noch an den militärischen
Operationen teilnehmen. Das heißt mit anderen Worten,
Rumänien erkennt in den Zentralmächten den Stärkeren und
wagt nicht gegen den Stachel zu löcken.

Bulgarien und der vieroerband . In Rom erklärt
man, daß trotz der Abreise der Gesandten des VierverbandeS
von Sofia noch kein Kriegszustand dieser Mächte mit Bul¬
garien besteht, sondern oorlänfig nur ein Abbruch der diplo-
malischen Beziehungen . In Bezug auf die bulgarischenurch

„Ich kenne ihn."
„Ah so? — Ich' verdanke seine Bekanntschaft der Emp¬

fehlung der Gräfin. Er ist sehr vertrauenswürdig und recht
geschickt, recht geschickt. Ein geschickter Rechtsanwalt, dem
man außerdem vertrauen kann, ist ein Geschenk des Himmels,
für das man nicht dankbar genug sein kann. Sie werden zu
ihm gehen und sich die augenblickliche Adresse Wilhelms geben
lassen. Er wird Ihnen auch sagen, ob seine Detektivs etwas
bemerkenswertes Neues haben v'on sich hören lassen."

„Vielleicht haben seine Detektivs die Adresse der Prin¬
zessin in Erfahrung gebracht?" fragte ich hoffnungsvoll.

„Wilhelm ist kein Dummkopf," erwiderte er scharf. „Er
hat ihre Spuren großartig zu verwischen vermocht. Sie
verkehren höchstens durch die Post miteinander."

„Und wenn ich seine Adresse habe?"
„So reisen wir nach Berlin, und Sie werden ihn auf¬

suchen. Bieten Sie ihm tausend Mark für die Adresse der
Prinzessin. Er muß sich in Geldverlegenheitenbefinden, und
er wird sie Ihnen verraten — einfach aus Not."

„Und wenn er es nicht will ?"
„Dann bieten Sie zweitausend, aber ans keinen Fall

mehr, ehe ich Ihnen weitere Instruktionen gegeben habe.
Haben Sie verstanden?"

„Jawohl — ich habe ihm zweitausend Mark zu geben,
wenn es nötig ist —"

„Sie haben ihm gar nichts zu geben," fuhr er ungnädig
dazwischen. „Nicht einen Pfennig I Was hindert ihn denn. Sie
falsch zu informieren?"

„Aber —"
„Sie werden ihm den Betrag versprechen."
„Sie bemerkten, Wilhelm sei kein Dnmmkopf."
Er sah mich an und schüttelte den Kops. „Sie haben so

unrecht nicht. Geben Sie ihm denn Ihr Ehrenwort, daß er
das Geld erhalten wird, sobald seine Aussage sich als wahr
bewährt hat. Wilhelm wird ganz gewiß das Ehrenwort eines
Mannes annehmen, der ein Gesicht wie das Ihre hat."

„Wie wollen Sie die Wahrheit seiner Aussage kon-
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deutsch-österreichischen Truppenbewegungen gegen Serbin
man in Rom wenig genaue Nachrichten, man glaubt j»'
daß es sich für Deutschland um eine Unternehmung im IJ
Stil handle. Die römischen Bläster meinen, der Vierv»>,
müsse unter Hintansetzung jeder Rücksicht und mit Anwend
aller Mittel seine Ziele verfolgen, dann werde er Re 1
erreichen.

An den Kundgebungen der türkischen 80n
schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.". Mit jubelnder Begeish
wurden die Reden des PräsÜüenten und des Kriegsmins
Enoer Pascha ausgenommen, deren Darlegungen weit
die Grenzen des ottomanischen Reiches hinaus tiefen Ein!
hinterlaffen werden. Deutschland fühlt sich mit dem taps!
türkischen Waffengenosseneng verbunden und nimmt an q]
Geschehnissen, die das Anbrechen einer Epoche neuen Aufs
für die Türkei ankündigen, regsten Anteil. Mit berechn
Stolz konnte Enoer Pascha auf die Leistungen der tättijh—
Waffen Hinweisen und der Zuversicht Ausdruck geben,I Mig >
auch der endgültige Sieg mit Gottes Hilfe bet den tnrk'jfL er auck
Waffen bleiben werde. Die Widersacher der TürkenZ durchn
aus, um sie zu vernichten, die Frucht ihres bösen Willens ch tio  erkl
wird ein innerlich erneuertes und gestärktes und nach «ipt nie
zu wachsendem Ansehen emporsteigendes ottomanisches zj" «teidig>
sein. Wie in diesem Kriege, so wird in Zukunft die Tüil ilitärbe
auf den Beistand und auf jegliche Förderung ihrer neu«, » §°ld
bauenden Wirksamkeit bei ihren Verbündeten rechnen fönnti( Verh

Woher Die Truppen nehmen ? In seinem ita , roi
Blatte erklärt der französische SoziaUst Heroee, er wisse ni» ä
wieviel Truppen die Verbündeten nach Mazedonien send, l̂ erm
würden ; aber man dürfte nicht in den alten Fehlerv, »Per 1
fallen, wie seinerzeit bei dem Dardanellenunternehmen, jn &fe ,
wieder ungenügende Truppenmassen in kleinen GruppDÄ um
nach Mazedonien zu senden. Wenn Rumänien nicht
greise, brauchten die Verbündeten mindestens 300 000ü ^
400000 Mann , um des Erfolges sicher zu sein. Da m,, k®,
keine der jetzigen Schlachtfronten, auch nicht die Dardaneil,, &1 ^ aue
front, schwächen dürfe, so müsse man sich fragen, wch
man die notwendigen Truppen nehmen solle. Frankntz
und England verfügten nicht darüber . Heroee schließt t®
der Frage , die wie ein stiller Vorwurf über die bisher«
Teilnahmslosigkeit Italiens klingt, ob nicht Italien die ft
diese Expedition notwendigen Truppen besitze.

Bulgariens heitlger Egoismus . Eine DenkW '5rm'Iû
der bulgarischen Regierung, die von der „Franks. Zig." i w * te9t
einer Artikelfolge veröffentlicht wurde, hat das Wort beF̂ S
italienischen Regierung vom heiligen Egoismus übernommi: "2'/2 :
arbeitet jedoch nicht wie die Kundgebungen Italiens n indwirt
Verrat , Verdrehungskunststücken und hohlem Pathos , sonden ,* H
vertritt den gesunden Egoismus , der das Recht jeder atz iroefteri:
strebenden Nation ist. Um ein freies und unabhängig*0li, F,
Leben führen zu können, so erklärt die Denkschrift, mH Mr , i
Bulgarien die Neutralität aufgeben, indem es Mazedoni« x ’sj,
befreit und sich den Donauweg sichert. Wenn Bulgari«
dies nicht tut, so ist es dem wirtschaftlichen Erstickungsiad* „
ausgesetzt; es wird Hunderte von Millionen seines national« .3 111
Vermögens verlieren und, statt jetzt ungeheuere Goldmengt
anzuhäufen, die ihm die Möglichkeit geben werden, sichp
stärken und zu festigen, um auch die stärksten wirtschaftlich« IM) vc
Krisen zu überwinden, wird es sich selbst derjenigen Mt!> — if
entblößen, die für seinen wirtschaftlichen Fortschritt und ckhr tr
dingt nötig sind, und es wird mindestens zu einem lang id Loig
Stillstand verurteilt sein, wenn nicht zu einem wirtschaß,wrle o,
Versau. Auf den Donauweg, den ihm Serbien mit Sich iachbaro
lands Unterstützung versperrt, kann Bulgarien im Jnterch„j
seines Handels nicht verzichten, da es einen ganz gewaltig , s,
Export an Mais , Gerste, Weizen, Hafer, Roggen, Strich. 1°
Heu usw. hat . , 1

Neben den wirtschaftlichen sind eS höchst gewichtig'9(r“m
politische Gründe, die Bulgarien zur Aufgabe seiner Neu««"luden
lität veranlaßten . Rußland fordert nicht nur ein ftarfe ltm  rus
Serbien, durch das ein Groß-Bulgarien unmöglich gemach& Lo
wird, sondern außer den Dardanellen und Konstaniinotz Ebenen
auch einen kleinen Landstreifen von Rumänien, Bulgari« '"allen
und der Türkei längs oeS UferS am Schwarzen Mee» —-
während die Inseln im Besitz Englands verbleiben. Rch
land wird auf diese Weise einen Landweg nach Konsta» *
tinopel besitzen. Bei einem Erfolg des VieroerbandeSb» jj«
kommt Rußland also nicht nur Konstantinopel, sondern auch it zwei
Varna und Burgas . Für Bulgarien blieb daher nur übrig:|L ra
sich an Deutschland zu wenden und sein Schicksal mtt de» ^ ,
fenigen Deutschlands zu v̂erknüpfen. Deutschland hat offenfbisher als ein so treuer Bundesgenosse gezeigt, auf den
bauen kann, es verspricht uns ganz Mazedonien und "g
wertvollere Kompensationen für unser Eingreifen 9«8!) ^
" " - " ~ - - ' äsche,. franlSerbien . Die rechtzeitige Verwirklichung der bulgarische Statt]
Ideale ist nur möglich, wenn wir die Neutralität preî Mwirt,
aeben! Es ist wünschenswert, daß Bulgarien nach 3W tz.

trollicren?" erwiderte ich, das Kouiplimeitt in seinen letzt»
Worten überhörend.

„Sehr einfach! — Lassen Sie mich ihre Adresse wisst'
— und ich werde sie aufsuchen, mag sie sich auch in eint:
arabischen Wüste verborgen halten."

„Und wenn es wahr ist?" E
„So verweisen Sie ihn ruhig an mich wegen der Bezahlung
Ich grübelte ein paar Augenblicke über diese Worte im
„Wenn ich nicht sicher bin, daß ich mein Ehrenwort er¬

lösen kann," erklärte ich dann, „so tvecde ich es nicht gebe».'
„Sie brauchen nicht so viele Skrupel zu hegen," sagte er

schüttelte den Kopf. „Der Mann ist ein — ein Lump."
„Aber ich bin kein Lump."
Er lächelte nicht unwillig. „So werde ich Ihnen ei»

Scheck über die fragliche Sunime geben, den Sie mein
wegen vor Ihrem Besuche bei meinem Sohne einlösen mög>
Das wird Sie über diesett Pnntt beruhigen."

„Vollkommen."
„Ich verbiete Ihnen jedoch, auch nur mit einem Ps» "«

dieses Geldes herausznrücken, ehe ich mir über die Wahrhs^
oder Unwahrheit vott Wilhelms Aussage Gewißheü versch
habe."

Ich hatte wieder Sorgen und Zweifel. „Aber wer Verb
mir, daß Sie sich diese Gewißheit verschaffen werden?"

Da lachte er. ^
"Sie sind wirklich sehr besorgt; aber Sie dürfe« ^

nicht zu besorgt sein. Es wäre ja möglich, daß ich mei»̂
Sohne das Geld vorenthalten wollte. Sie vergessen abck,
wie ich zu ihm stehe. Ich muß durch meinen persönlich'"
Einfluß bei der Prinzessin die Heirat verhindern; wenn er ^
dem Mädchen sagen kann, ich hätte ihn betrogen — wenA
Sie, daß sie meinen Worten dann noch Gehör schenken würde<

„Wohl kaumI" ' j
"Nun also ! — Sie sind mißtrauischer gegen mich

selbst mein Sohn . Aber Sie tun mir unrecht. Ich bin ehre«'
hast — das darf ich getrost beschwören. Unehrenhasligkeit
schwor ich ein für alleinai sckion beim Real,„7 L«ui
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lifw, geht, bevor der letzte Bulgare im Blute erflt - l
l*5efl tst- Lln anderer Stelle wird noch heroorgehoben,
^Bulgarien seine Entscheidung erst getroffen hat , nach.

>L ti  die feste Ueberzeugung von dem endgültigen Siege
en? !^ «entralmächte gewonnen hatte,
s. 71 " «je Ablehnung japanischer yilfstruppen . Die

" «-Ater und die öffentliche Meinung Frankreichs und Ruß«
iw » S halten noch immer eine unmittelbare militärische
IW Mnstützung durch Japan für möglich und fordern sie mit

Äer Lungenkraft als eine selbstverständliche Pflicht des ost-
>tt ij? fischen Bundesbruders. Die leitenden militärischen und
stndr, Regierungsstellen der Vieroerbandsstaaten wissen dagegen

m längst , daß sie auf die Hilfe Japans nicht zu rechnen
ieit. In japanischen Zeitungen, die in Deutschland ringeUI IM mBCU* V * I I- 1 / -V »- ••• >S/WMI | VV(*UIIW (. 111

ufftih rtifert find, ist übereinstimmend zu lesen , Rußland , Engle
htilitqö>d Frankreich hätten j )ie Entsendung japanischer £ rnp:

England
- - . - — ,- „ ,_ r Truppen

«Ä Rußland und den Dardanellen verlangt, seien aber ab-
»» sHilägig beschieden worden . Material werde ihnen geliefert,

ir auch dieses nur , soweit die japanische Kriegsbereitschaft
«rch nicht beeinträchtigt werde . Der Minister des Äußeren

erklärte : Der Krieg in Europa geht Japan direkt über-
ipt nichts an . Heer und Flotte Japans sind lediglich zur

- °ie» rlt-idigung unserer eigenen Interessen bestimmt . Unsere
All iliiärbehörde und unser Volk sind gegen jede Entsendung

neun, mSoldaten auf den europäischen Kriegsschauplatz , weil uns
köniia il Verhältnisse dort in jeder Beziehung fremd sind ; auch
fl>Qrx üien wir nicht genug Schiffe und Geld für eine solche Ex-
e ni zur Verfügung und würden hinterher weder Gebiets-

»eiterung noch Kriegsentschädigung dafür erlangen . Der
ler n> # er  mit dem Ausdruck des Bedauerns , daß Eng-
„ l  seinen Verbündeten so geringe Hilfe leiste . Von dieser
n ™, "k wird man in London wenig erbaut sein ; daß die Be-
üj ? sangen der beiden Verbündeten die von Hund und Katze
)001 d, ist längst bekannt . Nach dem Kriege wird England mit
n m! dien Verbündeten und seinen großen überseeischen Kolonien
meS " blaues Wunder erleben.
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Kokal-Uachrichte«.
2Ö et Iburg,  den 11. Oktober 1915.

Für Landwirte . Am Dienstag , den 12 . Oktober,
^ .̂ »wmttags 10 Uhr, läßt die Landwirtschaftskammer für
J . " in Regierungsbezirk Wiesbaden auf dem Marktplatz in
)rt jt limburga. Lahn ca. 30 belgische Fohlen im Alter von

- 2V2 Jahren verkaufen. Der Verkauf findet nur an
is M -idwirte und nur gegen bar statt,
ionben,* Hilfsschwester». Die theoretische und praktische Hilfs-
er atz tMitern - Prüfung bestanden dahier folgende Damen : Frau
ingig! «holl, Frl. Freund , Gundlach, Karthaus , Knörr, Krumhaar,
mH Wer, Polster und Weis.

:Donio | Auszeichnungen . Das Eiserne Kreuz erhielten Unter¬
st ? Bender  vom Garde - Grenadier - Regiment „Kaiser
oneli Gefreiter W . Müll er  vom Reserve - Infanterie-
nengk Puie.st Nr . 87, beide aus Seelbach. Die Rote Kreuz-
sick 1 Taille 3 . Klasse erhielt der Sanitäts - Unterofftzier Joh.
stich H°ch von hier.
Miid — Postverkehr . Fortan nehmen in Belgien am Post-
uiib»»lehr mit Deutschland auch die Orte Charleroi , Mons

lang«-dZoignies sowie eine größere Anzahl Vor- und Nach-
schaß irorle von Charleroi und Mons teil. Welche Vor- und
t Rq Ichbarorte in Frage kommen, wird von den Postanstalten
nterlss„i Anfrage milgeteilt.
Sttti ^ ^ och Eröffnung eines deutschen Postamts in Warschau

* nunmehr auch der private Brief-, Postanweisungs - und
legrammverkehr zwischen Deutschland und Warschau unter
Wen Bedingungen zugelassen wie nach und von an-
en russisch-polnischen Orten mit deutschen Postanstalten

Lodz, Kalisch usw.). Uebcr die wiederholt—bekannt
-ebenen Bedingungen dieses Verkehrs erteilen die Post-

gario"Wen Auskunft.
Meen W--

provinzielle und vermischte Nachrichten.
^ 4 9. Okt. Wieder ergriffen wurden gestern abend
übck, Ausreißer aus der Kgl. Strafanstalt . Trotz ihrer
de» ;̂ rauen  Uniformen entgingen sie Landsturmleuten (der

rt ßs?"w"che bei Laurenburg ) nicht, welche die ihnen wegen
n»0 Offensichtlich noch mangelhaften militärischen Betragens

Juuj Rachtig vorkommenden Burschen anhielten. Heute mit-
gegü'i wurden sie wieder hier eingeliefert.
ctW Frankfurt, 9. Oktbr. Ein nicht vorbestrafter hiesiger
preß Mwirt, der sich wegen Lieferung von Milch mit 10 bis
MM Wafferzusatz an ein Reservelazarett vor den.

letzte» fc Nur ein kurzsichtiger Men,ch kann unehrenhaft handeln."
visse» U t)uIt öer unö  wir stiegen aus.
eint» ^ 7.

j hatte de » Rechtsanwalt Grefe während meines Auf-
‘* Äliinchen mehrnials besucht ; stets aber hatte ich

»ach langen Kämpfen entschließen können , zu ihm zu
^ 'cht, dag er selbst es an Höflichkeit hätte fehlen
«eine Bnreaubcamten aber waren mein Schrecken . Ich
hl, wie es kam . daß ich jo fest davon überzeugt war,
®cn .um meine Geschichte . Jedenfalls glaubte ich daß

k wüßten und mir je nach ihren , Temperament Mitleid
"Niigschätzung — etwas von dem letzteren liegt ja auch

* — zuteil werden ließen . Der alte weißhaarige
« r s ^ r , der beinahe einen Kopf kleiner war als ich
»beständig irgend etwas vor sich hinmurmelle , verließ

hj. hohen Sitz , wenn ich kam , ging mir entgegen und
bfnem milden , freundlichen Blick ins Gesicht . Die

"Ä s - eute . die an Schreibmaschinen arbeiteten , starrten
."usdrmgllch interessiert an . daß ich mein Rotwerden
wnnle ; der Gräßlichste aber war ein halbwüchsiger

Sttafl ^ ' Usee, ein Mittelding zwischen Groom , Diener und
fürchterliche Wesen schien mich als ein Objekt

°n dem man seine schlechte Laune mit aller Be-
-7 " auslassen konnte . Die Art . wie er mich begrüßte,

meinen Namen in ein großes Buch schreiben hieß
« stmem Gebieter meldete , hatte etwas so Herab.

• in r ich stets nicht weit davon war, ihm an den
‘ n,t m fahren . Meistens mußte ich warten , ehe ich vor¬
ne» Hit • e' dann schob er mir einen Stuhl hin und hieß

)£f sch ' wer nonchalanten Handbewegung niedersitzen , woraus
lseflsj, den Schreibern gesellte und in der unverschämtesten

$ 1 |f c‘. ®r hatte zwei gewaltige, weit abstehende Ohren,
re»- toi, nö >u der zugigen Kanzlei saß und mir so jäminer-
»cv ?!ch. ^ . möglich vorkam , erfüllte mich der brennende

«»!> jn • ^ nmal an diesen Ohren von Sendling nach Bogen-

Schöffengericht zu verantworten hatte, wurde zu 6 Wochen
Gefängnis und 100 Mk. Geldstrafe verurteilt . Außerdem
ivurde auf Veröffentlichung des Urteils in drei Tageszei¬
tungen auf Kolten des Angeklagten erkannt, weil sein Ver¬
halten ehrlos sei. Ein Mensch, heißt es in dem richterlichen
Erkenntnis , der sich nicht enlblöde, Soldaten , die auch für
ihn geblutet, in der Wiedergenesung gewässerte Milch vor-

, zusetzen, verdiene die volle Strenge des Gesetzes.
Dotzheim , 8 . Oktbr . Ain Stammtisch wettete ein hie¬

siger Bürger , daß er in kurzer Zeit aus dem Orte noch
für 300 Mark Goldstücke zusammenbringen könnte. Es ge¬
lang ihm auch in der Tat , das Geld zu sammeln.

Aus dem Speffart , 9 . Okt . Sehr reiche Hirschbestände
werden in diesem Jahre in den freien Waldungen der
Hochspessartgeineinden festgestellt. Die Forstbehörden ge¬
statten den Abschuß der Hirsche durch die Pächter der Ge¬
meindejagden gegen Erstattung eines bestimmten Schußgeldes
an die Jäger , die dafür das erlegte Wild an die Forst¬
ämter abliefern. Wie uns ein Spessartförster dieser Tage
versicherte, wurden in einem Walde bei Lohr in einem der
letzten Jahre allein rund 70 Hirsche zur Strecke gebracht.
Das wertvolle Hochwild stammt meistens aus den wildrei¬
chen königlichen Forsten bei Rohrbrunn und Wespelbrunn.
Bei der gegemvärtigen Fleischnot dürften die reichen Jagden
bald in wohltätiger Weise sich fühlbar machen.

Ludwigshafeu , 8 . Okt . Vor 14 Tagen verließ die 29
Jahre alte Frau des Matrosen Arnold aus Bingen den
hier vor Anker liegenden Schleppkahn, um in der Stadt
Einkäufe zu machen. Sie nahm ihr 5 Jahre altes Töchter-
chen mit. Beide kehrten aber nicht mehr zurück. Gestern
wurde nun die Leiche der Frau bei Worms gelandet ; von
dem Verbleib des Kindes fehlt fede Spur.

Eaffel , 8 . Okt . Professor Stdll  hier , ein Lehrer des
Kaisers aus der Zeit , da der Kaiser das hiesige Lyzeum
Fridericianum besuchte, ist nach 42jähriger Wirksamkeit
mit Beendigung des L-ommerseinesters in den Ruhestand
getreten. Professor Ltoll begann gerade seine Lehrtätigkeit
in Cassel, als der Kaiser 1874 als Obersekundaner las
Friedrichsgymnasium bezog.

Berlin, 9. Okt. Der bekannte Herrenreiter und Renn¬
stallbesitzer der Königs-Ulanen, Freiherr von Wangenheim,
ist auf dem Felde der Ehre geblieben.

Aus Frankreich geflohene deutsche Offiziere sind,
wie aus Madrid gemeldet wird, in Barcelona eingetroffen.
Diese Offlziere, ein General und zwei Offiziere, waren in
Vtllefranche de Conflent interniert und hatten die Flucht
mit neun anderen Kriegsgefangenen ins Werk gesetzt. Den
anderen neun ist es leider nicht gelungen, das neutrale
Spanien zu erreichen und sind ihrem Lager wieder zu-
geführt.

Kohle stalk Geld . In den Romanen wird zumeist
ein Künstler als ein Mann dargestellt, der in einer Dach¬
kammer haust, nicht weiß, womit er sein Esten bezahlen

(oll und wie er im Winter sich ein warmes Zimmer ver-chafft. Noch heute ist im Volke ein Künstler mehr ein Typ
murgerscher Bohemienfiguren. In dieser Verlegenheit,
wenigstens was Heizung anbetrifft, befindet sich jetzt aber
ein Pariser Künstler nicht und sein Kohlenvorrat wird all¬
gemein bewundert. Wie er dazu gekommen ist? Ein eng¬
lischer Grubenbesitzer hatte von ihm seine Tochter malen
laffen, wollte aber den verlangten Preis nicht zahlen. Nach
langem Hin und Her fand die Streitfrage eine glänzende
Lösung. Nicht Geld, nein Kohle und zwar sechs Waggon
Steinkohle wurden dem Künstler als Preis geboten und
von ihm freudigst entgegengenommen. Für diesen Winter
ist er jedenfalls reichlich versorgt und der Ueberschuß wird
bei der Kohlenknappheit und -Teuerung in Frankreich einen
reißenden Absatz finden.

Die deutsche kullurarbail im eroberten russischem
Gebiet bewegt Petersburger Blätter zu anerkennenden Wor¬
ten. Nicht nur die mustergültige Verwaltungsor >nung wird
gelobt, sondern auch die schnelle Besiedelung und Bearbeitung
von oerlaffenen Gutshöfen. Wir erfahren darau » auch, daß
Libau und Windau zu wahren Festungen tn mode ner Anlage
mit Betonbauten und Panzerwerken ausgebaut find. ^Wir
Deutsche betrachten es als selbstverständlich, daß erobertes
Gebiet sofort wieder in einen tadellosen Zustand gesetzt wird.

brach auf dem großen englischen Dampfer
Britain " der Eanadtan Pacific-Bahn aus . Der
14 000 Tonnen schwer. Er ankerte im Mersey
l, als plötzlich aus dem vorderen Lagerraum

gewaltige Dampf- und Rauchwolken aufsttegen und ein
Großfeuer verrieten, dem man erst um Mitternacht Herr
werden konnte. Der Schaden W natürlich ein ganz enormer

An dem Tage meiner Unterredung mit dem Grases , war
er nicht in der Kanzlei anwesend , und statt seiner meldete
mich der milde alte Bureauvorsteher dem Rechtsanwalt . Doktor
Grefe empfing mich mit jener Art von Höflichkeit , die ab-
lehnender ist als die größte Grobheit.

„Ich hoffe, " sagte er nach unserer ersten Begrüßung , „ es
geht Ihnen gut an der Universität .^

„Ich habe die Universität verlassen .*
„Ah in der Tat ? — Nun ja — nachdem Sie Ihren

Doktor gemacht hatten — — Sie haben doch nicht etwa
bereits eine Tätigkeit gefunden ? *

„Allerdings . "
„Das freut mich außerordentlich , außerordentlich . Ich

gratuliere Ihnen ." Er zog die Augenbrauen in die Höhe
und schüttelte ein wenig den Kopf , während er mich ansah.
Ich möchte bei Gott wissen , was ihn an meiner Mitteilung in
Erstaunen setzen konnte . „ Ich hoffe , Ihre Beschäftigung ist
eine lohnende ? *

„Ich habe dreitausendsechshundert Mark im Jahre —
neben freier Station natürlich, " erwiderte ich nonchalant und
freute mich ungemein über den Eindruck , den das auf ihn
machen mußte.

„Das ist nicht schlecht — ehrlich tzesagt , es ist sogarK  erstaunlich viel. Mit der von der Gräfin ausgesetzten
ime gibt es — lassen Sie mich rechnen — achttausend¬

sechshundert Mark ! — Unglaublich — unglaublich ! Und Sie
sind — wie ist es doch — zwanzig — ? "

„Dreiundzwanzig, " erwiderte ich.
„Ja wirklich ! Wie die Zeit vergeht ! Es schien mir erst

gestern gewesen zu sein , daß Sie um Mitternacht bei mir
einbrechen wollten . — Darf man wissen , welcher Art Ihre
Beschäftigung ist ? *

(Fortsetzung folgt.)

Feuer
^Empreß 0
Dampfer if
bei Liverpo

Kehle Nachrichten.
Wie«, 10. Okt. (W. T. B. Nichta.ntlich.) Die Nach¬

richt von der Eroberung von Belgrad , die spät abends
überall bekannt wurde, erweckte in der Hauptstadt und in
der ganzen Monarchie große Begeisterung, die sich in freu¬
digen Kundgebungen für die verbündeten Monarchien und
ihre tapferen Heere zeigte.

Konstantinopel , 10 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Nachricht von der Einnahme Belgrads , die hier in den
Abendstunden bekannt wurde, rief in der Stadt ungeheuren
Jubel hervor. In türkischen Kreisen erblickt man in dem
raschen Vorgehen der österreichisch-ungarischen und deutschen
Truppen ein gutes Vorzeichen für den weiteren Fortgang
des Feldzuges in Serbien.

Griechenland bleibt neutral.
Paris , 10 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung

der Agence Havas . Der griechische Gesandte in Paris hat
von seiner Regierung den Auftrag erhalten, der französi¬
schen Regierung mitzuteilen, daß die griechische Neutrali¬
tät auch fernerhin den Verbandsmächten gegenüber den
Charakter des aufrichtigstenWohlwollens beibehalten wird»

Paris , 10 . Oktbr . lW . T . B . Nichtamtlich .) „ Neuyork
Herald" meldet aus Tokio: Man glaubt daß zwischen Ja¬
pan , England , Frankreich und Rußland ein Abkommen
über ein gemeinsames Wirken hinsichtlich der Finanzen und
der Herstellung von Munition abgeschlossen worden ist.

London , 10 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Der englische Dampfer „Silve-
rash" (3753 Tonnen) ist versenkt worden.

Petersburg , 10 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) „ Rjetsch"
meldet : Ein Ukas des Zaren beruft den gesamten Land¬
sturm 1. Klasse, sowie die fünf ersten Jahrgänge der 2.
Klasse zum 29. Oktober (alten Stils ) ein.

Manchester, 11. Oktbr. IW . T. B. Nichtamtlich.) Der
„Manchester Guardian " schreibt: Die französischen Angriffe,
die Mittwoch begannen, haben nur an zwei Punkten ge¬
wisse Erfolge erreicht. Leider wurde das Gelände, das an
anderen Punkten gewonnen war , durch sofort einsetzende
Gegenangriffe wieder verloren. Man kann höchstens sagen,
daß die Franzosen sich hier und da in der zweiten deut¬
schen Linie festgesetzt haben. Gegemvärtig ist es ihnen un¬
möglich, den großen Anfangserfolg zu erneuern. Die Deut¬
schen können nicht mehr überrascht werden ; sie können einen
Angriff durch einen Gegenangriff in großem Stile beant¬
worten.

Heftiger Widerstand des serbische« Heeres.
Der Korrespondent der „V. Z ." in Temesvar meldet:

Der Widerstand der serbischen Truppen gegen die in Bel¬
grad eindringenden Truppen der Verbündeten war jedesmal
äußerst stark. Die österreichisch-ungarischen und deutschen
Truppen haben hier gemeinsam Heldentaten vollbracht.

Aus ' Athen meldet der „ Neuyork Herald " , daß die
griechische Regierung die Landung von Truppen der Al¬
liierten in Saloniki verbot . Aus der vorstehenden Meldung
geht nicht hervor , ob es sich um einen zweiten Protest
Griechenlands gegen die ersten Truppenlandungen der En¬
tente in Saloniki handelt , oder um ein direktes Verbot
weiterer Landungen . Letztere Möglichkeit würde nicht sehr
große Wahrscheinlichkeit für sich haben . (B . L .)

Kandwirtschaftliches.
— Die Kalidüngung ist in der Regel um so wirksamer,

je früher sie gegeben wird. Daher ist es nur zu empfehlen,
die Kalisalze zu allen Früchten schon zeitig im Herbst oder
Winter zu geben, damit sie durch die bis zur Bestellung
stattfindende Bodenbearbeitung möglichst verteilt und von
der Pflanze besser ausgenützt werden können. Ein Aus¬
waschen in den Untergrund ist nicht zu befürchten. Sach¬
gemäße Düngung neben intensiver Bodenbearbeitung wirft
den höchsten Gewinn ab und ist in Verbindung mit der
Verwendung von Saatgut erster Qualität die Grundbe¬
dingung einer rationellen Bewirtschaftung des Ackers.

crschenfcrhrpllcln
mr  Stück 15 Psg. -ML

empfiehlt
A. Cramer.

Vorm Jahr.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatzwurde westlich Lill«

eine stanzöfische Kaoallertedtvision von unserer Kavallerie
völlig, bet Hazebrouk eine andere französische Kavallerie-
dtvifion unter schweren Verlusten geschlagen. Auf dem öst-
lichen Kriegsschauplatzim Norden wurden alle Angriffe der
ersten und zehnten russischen Armee gegen die ostpreußischen
Armeen von diese» zurückgeschlagen. Auch ein UmfaffungS-
versuch der Ruflen bei Echirwindt wurde abgewtesen. Dabei
wurden tausend Ruflen zu Gefangenen gemacht. In Süd-
polen erreichten die Spitzen der verbündeten Armeen die
Weichsel. Bei Grojez, südlich Warschau, fielen 2000 Mann
deS 2. sibirischen Armeekorps in unsere Hände. Das rasche
Vordringen der Österreicher am San befreite Przemysl vor
der Umklammerung. Die Truppen der Verbündeten rückten
tn die Festung wieder ein: wo sich die Ruflen noch stellten,
wurden sie angegriffen und geschlagen und ließen massenhaft
Gefangene in den Händen deS Sieger ».

Di» (Eifelfeit der Franzosen Der tn franzdstjkyer
Gefangenschaft geratene deutsche Maler Ernst Gabler, der
sich jetzt im Gefangenenlager Belle-Jsle -en-Mer befindet,
schreibt von dort, wie die Zeitschrift „Kunst und Künstler*
mitteilt, daß der Berliner Bildhauer Gerstel Holzfigmen
schneidet und mit Aufträgen überhäuft wirb. Er selbst por-
traitiert eifrigst, wobei er vor allem auf gute Ausführung
der Uniform und Ordensabzeichen zu achten habe.

„Nichls von Engländer « taufen - ist die Parole des
deutschen Frauenausschusses in Peking. ES erfüllt jeden
Deutschen mit doppeller Genugtuung, zu hören, daß deutsche
Frauen im Ausland trotz der Reutermeldungen tn ihrem
Glauben an Deutschlands gerechte Sache in nichts erschüttert
werden und kräftig dem englischen Boykottierungskrieg gegen
deutsche Waren entgegen treten. Hoffentlich werden auch
nach dem Krieg nicht den deutschen Erzeugnissen ausländische
Waren bevorzugt, „weil sie aus England sind*.



ist ohne Zweifel die : „Wie stellen wir die Volksernährung sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Äöchsterträge erzielen , was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure , Stickstoff und — wo erforderlich — Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kaimt oder 40 °/o iges- Kalidüngesalz bringen die anderen
— ■ ' " Düngemittel erst zur
»ollen Wirkung und setzen so den Boden in den estand , Äöchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftöstelle des Kalisyndikats G . m. b. H.
Köln a. Rh ., Richaitzstraße 10.

Das Einrahmen von

Bildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A . Thilo Nachf.

Schwarzes gehäckeltes

Tuch
von der Adolfstraße bis zur
Marktstraße verloren.

Abzugeben i. d. Exped.

. Dkrikr-
Pupierskldtlischkil

(bessere Ausstattung)
Stück 40 Pfg.

empfiehlt A . Cramer.

Zolöatenheim
im Rathause

geöffnet von 1/22 — 8 Uhr
nachmittags.

§PkiseKirtl>ffclil
empfiehlt

Georg Hauch.
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Vornehmer Ton

VorzujIicheSpielart

Elegante Arbeit
Cröisre Diuerhafngkeit

tlöcliLte Aus$eid|nang«b

Die

Landwirtschaftskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden

versteigert am Dienstag , den 12 . Oktober , vormit¬
tags 10 Uhr in Limburg a . L . auf dem Marktplatze

ca. 3V belgische Fohlen
im Alter von 2 und 2 ' /2 Jahren.

Die Tiere werden nur an Landwirte und nur gegen
Barzahlung abgegeben.

Empfehle mein Lager in

Amen- md Mer-Hillen
— in reichhaltiger Auswahl und jeder Preislage . —

Hüte werden geändert.
Regenschirme » Handschuhe» Taschen»

Spitzenkragen und Rüschen.

Kitz Glöckner jr.. weilburg
Mauerstratze 6.

Wotes Kreuz.
Vom moblilen Liebesgaben - Depot der 11 . Armee geht

uns folgende Aufstellung freiwilliger Gaben zu , welche
seitens des Generatkommandos des l8 . Armee¬
korps im Felde gegenwärtig dringend gewünscht
werden:

Cigarren
Cigaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks uud Zwieback
kondensierte Milch
Honig und Zucker
Büchsenwurst
Fleischwaren
Marmelade
Eacao und Tee
Sardinen

Seife
Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
Humoristische Lektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Laternen
Patent - Hosenknöpfe
Dörrobst
Mundharmonikas.

Wir bitten höflichst , bei Zuweisung von Liebesgabe«
diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.

Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung von
Liebesgaben für die Fcldtruppen sind zur Empfang » ahme
derselben gerne bereit . Der Borsitzender

D. Dreyfus.

Bekanntmachung.
Die Musterung der bisher als dauernd untauglich zum

Dienst im Heere und der Marine erkannten nach dem
Reichsgesetz vom 4 . September d. Js . aber wehrpflichtig
gewordenen Personen findet an den Tagen 9 . bis 14.
Oktober d. Js . in Weitburg im Rathaussaale
am Marktplatz statt und zwar wie folgt:

Donnerstag , de» 14 . Oktober d. Js ..
vormittags 8 Uhr'

für die Gemeinde Weilburg.
Es haben zu erscheinen:
Alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen Per¬

sonen , die bei einer früheren Musterung die Entscheidung
„D . U . " erhalten und kürzlich ihre Meldung zur Stamm¬
rolle bei den Ortsbehörden vollzogen haben.

, Die Militärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen.
Vom Erscheinen im Musterungstermin werden die¬

jenigen Wehrpflichtigen , die an folgenden Fehlern und Ge¬
brechen leiden , befreit werden:

Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Geisteskrankheiten , Epilepsie , chronische Gehirn - , Rücken¬
marks - und andere chronische Nervenleiden , Blindheit beider
Augen , Taubheit beider Ohren , Verlust größerer Glied¬
maßen.

Um jedoch die Befreiung vom Erscheinen im Muste¬
rungstermin wirksam zu machen , müssen spätestens bis zum
8 . Oktober mit dem Dienstsiegel versehene Zeugnisse beam¬
teter Aerzte oder amtliche Bescheinigungen über das wirk¬
liche Bestehen der vorstehend aufgeführten Leiden bei dem
Zivilvorsitzenden der Ersatz - Kommission hier eingereicht
werden.

Die Gestellungspflichtigen werden hierdurch zu dem obigen
Termin »orgeladcn.

Weitburg , den 8. Oktober 1915.
Der Magistrat.

I_

Bekanntmachung.
Diejenigen Gebäudebesitzer , welche eine Erhöhung oder

Veränderung ihrer Gebäudeversicherung bei der Naffau-
ischen Brandversicherungsanstalt beantragen wollen , werden
ersucht , ihre Anträge bis zum 20 . d . Mts . in unserem
Geschäftszimmer vorzubringen.

Weilburg , den9. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Oeffeullicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 12 . Oktob « 1915.
Vielfach heiter und meist trocken , ein wenig wärmer

als heute.

Wetter m Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 14
Niedrigste „ heut « 4"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,18 m

Die Aktion unserer Gegner an den Dardanellen dii,
als gescheitert zu betrachte, : sein . Aller Wahrscheinliche
nach wird sie vorläufig , wegen den großen SchwieriM
eines Wintecfeldzuges nicht fortgesetzt werden . Die niy
Mühe verursachen außer den Transporten von GeschO
dieselben von Baumaterial , Wellblech usw . um geschj,
Landungsplätze für die Truppen zu schaffen . Das her,
schaffen von großen Geschützen zu den Dardanellen vei,
schaulicht unser Bild . Dies geschieht durch große
die mit Sandsäcken belastet sind , damit die Kanone q
ins Rollen kommt . Mittels Schleppdampfer wird ^
dann an Land gezogen.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Infanterie -Regiment Nr . 148.

Musk . Valentin Heppner II . aus Eschenau sichj* .
vermißt , verwundet.

Futzartillerie -Regiment Rr . 7.
Heinrich Stippler aus Niedertiefenbach l. verwund,

Fußartillerie -Batterie Nr . 250.
Johann Kelter aus Elkerhausen schrver verwundet

Reserve -Pionier -Kompagnie Nr . 78.
Otto Steinhauer aus Münster gefallen.

Etappen -Kraftwagenpark Nr . 7 der 7 . Armee.
Wilhelm Schmidt aus Hirschhausen ch infolge

heil Krgs .- Laz . 19 . ,
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 87.

Wilhelm Lehr aus Merenberg bisher vermißt,
verwundet , jetzt beim Ers .- Btl.

Gefr . Heinrich Nickel aus Wirbelau bisher vernG«
gemeldet , gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 219.
Christian Hilf aus Merenberg leicht verwundet

Km"
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Das Wintersemester beginnt Donnerstag , de » >! jejtuj^
Oktober. Anmeldungen werden entgegengenomniii to©erg
Dienstag , den 28 . September , vorm , von 10 — 12 und »ach ^ Hnst
von 3— 4 Uhr , sowie Dienstag , den 12. und Mittwoch. *
13. Oktober , nachmittags von 3 — 4 Uhr im Schullokal

Bei genügender Beteiligung wird auch , wie im ®
fahr , ein Abendkursus eingerichtet.

Der Schulvorstand

GkwerblicheJ'artbilbMngsfdiulf
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Das Wintersemester beginnt:
a ) für die Fachzeichenschule Sonntag , den 17. Oktob»
b ) für den Sachunterricht Montag . „ 18 . „
c) für die Vorbereitungszeicbenschule Mittwoch , 20.

Am Montag , den 18 . Oktober , nachmittags 6
haben alle zum Besuch der Fortbildungsschule Verpi
teten im Schullokal zu erscheinen.

Der Schulvorstand
8 1 des Ortsstatuts.

Alle im gedachten Bezirk nicht blos vorübergehe »̂
schästigten gewerblichen Arbeiter (Gesellen , Gehilfen,
linge , auch Handlungs - Lehrlinge und - Gehilfen , F
arbeiter ) sind verpflichtet , die Hierselbst errichtete ösfe>
gewerbliche Fortbildungsschule an den vom Schulvorl
im Einvernehmen mit dem Magistrat festgesetzten
und Stunden zu besuchen und an dem Unterrichte ll
nehmen . i

Diese Tage und Stunden sind vom Schulvorlta^
Beginn jedes Schulhalbjahres in ortsüblicher Weise
lich bekannt zu machen.

Der Schulvorstand ist der jeweilige Vorstand de
kalgewerbervereins dahier . Der Magistrat behält
Recht vor , eines seiner Mitglieder in den Schulvo»
zu entsenden.

Die schultechnische Leitung wird unter der sta^
Oberaufsicht durch den Zentralvorstand des © eroerN 0'
für Nassau ausgeübt . ^

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluffe des
jahres , iu welchem die Schüler das 17 . Lebensjahr voll
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Limburg , 9 . Okt . 1915 . Wochenmarkl.
Psd . 4 — 10 Pfg ., Birnen per Psd . 4 — 10
per Psd . 1.70 Mk ., Eier 2 Stück 34 Pfg.
per Ztr . 3 .00 — 3 .50 Mk.
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